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Ataquel-Woukanger.
Das Duell zwischen dem französischen Ministerpräsidenten 

Floquet und dem Er-General Boulanger ist charakteristisch fü r 
die Gesammtlage in  Frankreich überhaupt. Wenn dieselbe b ild­
lich dargestellt werden sollte, so könnte dieses nicht besser 
geschehen, als m it der Wiedergabe des Duells Floquet- 
Boulanger. Der Radicalismns kämpft wider die D icta tur, 
insoweit er nicht schon selbst in  der Gefolgschaft des D ic- 
tator-Candidaten aufgegangen ist, und wenn er heute Sieger 
bleibt, so ist es doch zweifelhaft, ob er nicht schon morgen das 
Feld w ird räumen müssen. Vorläu fig  ist das Ende nicht ab­
zusehen. Zurückgegangen ist die boulangistische Bewegung nicht, 
im Gegentheil, es scheint, daß sie in  den Provinzen mehr und 
mehr an T e rra in  gewinnt. S ie  dehnt sich in  dem Maße aus, 
je mehr Boulanger fü r Skandal sorgt. Der letzte Skandal w ird 
ihre Position abermals verstärken. Was ist die „Hetz", deren 
der Wiener hin und wieder bedarf, was ist der harmlose „R adau", 
fü r den der B erliner in c lin ir t, gegen das Skandalbedürfniß 
unserer Nachbarn jenseits der Vogesen? Charakteristisch ist das 
Duell auch nach einer anderen Richtung. D er Radicalismus 
spielt sich als Vertreter der modernen Anschauungen auf. Was 
nicht m it ihm harm onirt, ist „R eaction". M it  den modernen 
Anschauungen ist der Zweikampf aber absolut unvereinbar; an 
die S telle der Selbsthttlfe ist das Gesetz getreten, dem sich Jeder 
zu unterwerfen und dessen A u to ritä t Jeder anzuerkennen hat. 
Wer von einem Andern beleidigt w ird, der hat sich durch A n­
rufung des Gesetzes, nicht aber durch einen Act der Selbsthülfe, 
durch eine Herausforderung des Beleidigers zum Zweikampfe 
Genugthuung zu verschaffen, und nicht die Gewandtheit und Ge­
übtheit in  der Wnffenführung und der Z u fa ll haben darüber zu 
entscheiden, ob eine Beleidigung vorliegt, sondern das Ermessen 
der unparteiischen Richter auf G rund der bestehenden Rechts­
normen. W ir  sind von den modernen Anschauungen genugsam 
angefressen, um das Duell unter allen Umständen zu verwerfen, 
womit w ir uns allerdings nicht m it allen unsern Freunden in 
vollem Einklang befinden mögen. Darüber aber kann kein 
Zweifel herrschen, daß m it der sogenannten vorgeschrittenen 
Richtung, die sich in  Deutschland in  Richter, in  Frankreich in 
Noqnet und Elementen« verkörpert, das D uell unbedingt un­
vereinbar ist. W as soll man rinn sagen, wenn der französische 
Ministerpräsident, der aus den Reihen der französischen „F re i­
sinnigen" hervorgegangen ist, selbst zum Zweikampf herausfordert 
und selbst an einem solchen theiln im m t, und zwar unter Z u ­
stimmung seiner ganzen P arte i?  B ei einer solchen Mißachtung 
der eigenen Grundsätze muß klar werden, daß diese Grundsätze 
uichts anderes als Gaukelwerk sind, hinter welches sich rein per- 
jönliche Herrschgelüste verstecken. W ir  haben keine Ursache zu 
wünschen, daß Flouquet und seine Collegen ihre Plätze Anderen 
einräumen, es kommt nur darauf an, zu zeigen, was man von 
gewissen „fre isinnigen" Redewendungen zu halten hat.

politische Tagesschuu.
Von der K a i s e r r e i s e  meldet die „K reuz-Ze itung": D er 

Aufenthalt S r. Majestät des Kaisers auf russischem Boden ist 
uns drei Tage festgestellt und die Abfahrt von der russischen

Der Sinke.
Von M . D a y

(Nachdruck verboten.)
Am Tage der Rcichstagswahl befand sich das Städtchen L. 

'n  hochgradiger Aufregung. Comptoir und Werkstatt standen 
ider, und der Arbeiter machte sich einen Extrablanmontag. I n  
vewegtem Gespräch gingen und standen die sonst so behäbig —  
phlegmatischen Bürger auf den Straßen herum, welche durch 
große Plakate an allen Ecken, allen Zäunen und M auern die 
vorüber Wandernden an ihre Pflichten gegen den S ta a t mahn- 
leu. V o r den Wahllokalen gab es lebhafte Debatten. D ie 
Rainen der Wahlkandidatcn, der Parte iführer, Bismarcks u n d  
Moltkes ertönten irr mehr oder minder gereizten Ausrufen. 
^>u eigenes Selbstbewußtsein hatte sich heute dieses Völkchens 
bemächtigt, des M uthigcn, Kräftigen, Unternehmenden so 
gut wie des Schwachen, Zaghaften, Zurücktretenden. D ie kleinen 
Privatfreuden und Kümmernisse waren vergessen; ein jeder 
uihlte sich als S tim m e, als Parte i. A lle Unterschiede des S tan- 
ves, des A lters und der Intelligenz waren ausgeglichen. Der 
ormste Arbeiter galt heute so viel wie der Besitzer von M illionen ; 
?^ute, die kaum zu lesen verstanden, fühlten sich verpflichtet, ih r 
"vthe il über die Thätigkeit und den Charakter der Heroen 
'U'seres Jahrhunderts abzugeben, und unreife Burschen, die das 
Fsl'en noch nicht anders zurecht gerüttelt hatte, als durch die 
Schwankungen der mütterlichen Wiege, überschrieen die eigenen 
Mister ,„ ,d  stritten heftig und vorlaut über Heeresverwaltung und 
'NUanzpolitik.
. D ie Frauenzimmer hielten sich an diesem Tage bescheiden 
"  den Häusern; sie wußten, daß sie heute draußen wenig 

gölte«. M ü tte r und Ehefrauen sprachen in  M änner und Söhne 
wuein, wollten die Dienstzeit verkürzt und das B ro t billiger 
wben, vor Allem solle gesorgt werden, daß der Franzose nicht 
 ̂ >edex ins Land käme; die Kinder —  und Ehelosen aber fühl- 
"  >ich ganz und gar verachtet; heute durfte der dümmste Bauern-

Küste fü r den 23. d. M ts. in  Aussicht genommen, so daß die 
Rückkehr auf deutschen Boden nach einem Besuche in  Stockholm 
und Kopenhagen am 29. J u l i  erfolgen würde. —  Außerdem 
liegen folgende Meldungen des „W . T . B ."  vo r: K ie l, 19. 
J u li.  Das Kaiserliche Geschwader hat am Sonntag früh 4 '/^  
Uhr Arcona passirt. —  S t. Petersburg, 16. J u li.  Se. Majestät 
der Kaiser W ilhelm  w ird  Donnerstag M ittag  in  Kronstadt er­
wartet lind dürfte vier Tage in  Peterhof verweilen. E in  Be­
such in  S t. Petersburg, sowie im  Lager von Kraßnoje-Selo ist 
beabsichtigt. D ie  Botschafter von Schweinitz und G ra f Schu- 
waloff sind gestern Abend hier eingetroffen; Giers w ird spät 
Abends erwartet. —  Kopenhagen, 16. J u li.  W ie Ritzau's Tele­
graphisches Bureau meldet, ist der Besuch S r. Majestät des 
Kaisers W ilhelm  am hiesigen Hofe offiziell angemeldet. Seine 
Majestät w ird, wie es heißt, gegen Ende des M onats hier ein­
treffen, nachdem Allerhöchstdersclbe zuvor dem Hofe in  Stock- 
holm einen Besuch abgestattet hat.

D ie  „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  hängt folgende publizistische 
Leistung P a r i s e r  Z e i t u n g s k o r r e s p o n d e n t e n  niedriger: 
Fürst Bismarck soll noch zu Lebzeiten Kaiser W ilhelm s I. ein 
fü r den jetzt regierenden Kaiser bestimmtes Exposo über die a ll­
gemeine Lage und seine geheimsten politischen Ansichten und 
P läne aufgesetzt und a ll Kaiser W ilhelm  übergeben haben. Fürst 
Bismarck sei dabei von der Voraussetzung ausgegangen, daß 
Kaiser W ilhe lm  seinen Sohn überleben und das Schriftstück 
später direkt in die Hände seines Enkels gelangen werde. A ls 
jedoch der greise Monarch vor seinem Sohn in  das Grab ge­
stiegen, sei das wichtige Schriftstück in  den Besitz Kaiser Fried­
richs und nach dessen Tode, durch die Hände der Kaiserin- 
W ittw e V ictoria , in  den Besitz der englischen Regierung gelangt. 
Alle Bemühungen Bismarcks, es zurück zu erhalten, seien zu 
seinem größten Schrecken sowohl in  B e rlin  als in London er­
folglos geblieben, da England sich der furchtbaren Waffe, die 
ihm der Z u fa ll gegen den Fürsten Bismarck in  die Hand ge­
spielt und die es zu den vernichtendsten Enthüllungen über 
dessen russische und österreichische P o litik  in  den S tand setze, 
nicht unbenutzt wieder entäußern wolle. I n  dieser höchsten 
Noth sei die Reise des deutschen Kaisers nach S t. Petersburg 
beschlossen und in  Anbetracht dessen, was auf dem Spiele stand, 
auch auf das Schnellste ins Werk gesetzt worden. —  D ie 
„Norddeutsche Allgemeine Ze itung" bemerkt dazu: Daß es in
Frankreich möglich ist, dergleichen Geschichten zu drucken, ohne 
sich lächerlich zu machen, beweist eben, wie weit Frankreich in 
der politischen B ildung hinter Deutschland zurückgeblieben ist.

D i e „ N o  w o j  e W r e m j a "  hatte gesagt: Daß die In it ia t iv e  
zum Besuch  des deu t schen  K a i s e r s  von B e rlin  ausgegangen 
sei, beweise, daß man das Bedürfniß nach einer Airnäherung in  
höheren Regiernngssphären stärker empfinde als in  Petersburg. 
D ie „Norddeutsche Allgemeine Ze itung" bemerkt dazu: D ie 
In it ia tiv e  ist natürlich von B e rlin  ausgegangen. Bei uns findet 
man durchaus nichts Auffälliges darin, daß der neu zur Regie­
rung gekommene Kaiser, der unter civilisirten Europäern herr­
schender! S itte  entsprechend, dein älteren, ihr« verwandten und 
befreundeten Nachbarn den unter der Bezeichnung „A n tr it ts ­
visite" üblichen ersten Besuch macht, ohne abzuwarten, daß eine 
besondere Anregung dazu von Petersburg ausgehe. D ie Fol-

knecht in  stolzem Mannesgeftthl auf das gelehrteste Weib herab­
sehen.

I n  einem bescheidenen Häuschen der llnterberggaffe stand 
ein hübsches, kräftiges Weib und klopfte ihrem Manne den Kalk 
von den englischledernen Hosen.

„S o , T rcuw ald, und zieh wenigstens die gute Jacke über, 
damit sie Dich fü r etwas halten, wenn D u  unter die Herren 
kommst."

„ D ir  znr Liebe thu ich's," versetzte der schwarzlockige 
Maurergeselle, indem er einen schallenden Kuß auf ihre vollen 
Lippen drückte, „den Herren wär' ich im  schäbigsten Arbeitskittel 
schon gut genug, wenn ich nur ihren Btann wählen wollte. —  
I h r  kommt wirklich nicht m it, V a te r? " wandte er sich dann 
bittend an einen A lten, der an dem niedrigen Fenster saß und 
m it der runzligen Hand eine große Wiege hin und her be­
wegte.

Der A lte schüttelte den Kopf. „E s  stünde m ir nicht an, 
im  A lte r neue Moden zu erlernen. Ich bin niemals gegangen, 
warum sollt ichs heute thun?"

„W enn ich Euch so sehr bitte, V a te r," fuhr der Sohn 
fo rt und tra t vor ihn hin. „ I h r  habt nichts zu thun, als m it 
zu gehen und Euren Zettel in  die Urne zu werfen. Keiner 
fragt Euch, keiner sagt Euch etwas. Euch kostet es nichts und 
kann es vie l nützen. Alle Parteien sind heute auf dem P la tz ; 
leicht kann eine einzige S tim m e den Ausschlag geben."

„ Ic h  verstehe nichts von Deinen S tim m en und Deinen 
Parte ien ," entgegnete der Alte hartnäckig. „ I h r  habt m ir vor­
geschwatzt, und andere sind gekommen und haben auch gesprochen, 
und der Landwehrverein hat m ir sein Schreiben geschickt. Ich 
habe als ehrlicher M ann gelebt und möchte als ehrlicher M ann 
begraben sein. D arum  werde ich mich auf mein Ende nicht 
in  Sachen stecken, von denen ich nichts verstehe. Es heißt, der 
Mensch w ird im  A lte r klüger, unsereins nicht. Meinst D u , daß 
unser Kaiser und König ohne Dich m it seinem Regieren nicht 
fertig w ird , so geh', ich kann Dich nicht halten."

gernng, daß man das Bedürfniß nach einer Annäherung bei 
der Regierung Deutschlands stärker empfinde, als in  Peters­
burg, ist eine lleberschätzung asiatischen Hochmuths und asiatischer 
Unwissenheit.

D ie „freisinnige" Presse macht die wunderlichsten Sprünge, 
um die W irkung der D a r s t e l l u n g  d e r  d e u t s c h e n  A e r z t e  
ü b e r  d i e  K r a n k h e i t  des K a i s e r s  F r i e d r i c h  zu paralp- 
siren. Jetzt soll der Rücktritt des Grafen von S tolberg-W erni- 
gerode von seinem Amte als M in ister des Königlichen Hauses 
seinen Grund darin haben, daß G ra f S tolberg m it der P u b li­
kation nicht einverstanden gewesen. Thatsächlich war G ra f S to l­
berg zu einer Z e it zum Rücktritt entschlossen, als von der Ver­
öffentlichung der deutschen Aerzte noch keine Rede war. Ferner 
w ird behauptet, Se. Majestät der Kaiser habe die Veröffent­
lichung nur m it Widerstreben geschehen lassen, ohne sie zu ge­
nehmigen; die Veröffentlichung werde auf jene hochkirchlichen 
Kreise zurückgeführt, welche die „bekannte Versammlung beim 
Grafen Waldersee" im  November v. I .  veranlaßt hätten. Dieser 
Blödsinn steht im  Sonntagsblatt des deutschfreisinnigen „K l.  
J o u rn a l".

Auch einige sogenannte medizinische Fachblätter halten es 
fü r angebracht, fü r das durch die V e r ö f f e n t l i c h u n g  d e r  
d e u t s c h e n  A e r z t e  schwer geschädigte deutschfreisinnige Parte i- 
interesse eine Lanze einzulegen. Dein gegenüber dürfte es am 
Platze sein, darauf zu verweisen, daß das Vertrauen des P u b li­
kums in  die ärztliche Wissenschaft infolge der ärztlichen Behand­
lung und der Widersprüche, die dabei offen zu Tage traten, 
eine gewaltige Erschütterung erfahren hatte. Das Publikum  
sagte: da sieht man wieder einmal, daß die Aerzte garnichts 
wissen; sie wissen nicht einmal, woran der Kaiser leidet; jetzt 
erklären sie das Leiden fü r Krebs, dann fü r eine gewöhnliche 
Warzenbildnng, dann fü r Knorpelhautentzündnng, dann wieder 
fü r Krebs und so fort. Wenn das Publikum  wieder Vertrauen 
in  das ärztliche Wissen gewinnt, so ist das der Veröffentlichung 
der deutschen Aerzte zu danken, denn es ersieht daraus, daß die 
deutschen Aerzte von vornherein die richtige Diagnose gestellt 
und den richtigen Weg zur Heilung vorgeschlagen, auch daran 
bis zum Schluß festgehalten haben.

D r . M a c k e n z i e  veröffentlicht in  einer Zuschrift an zon- 
doner B lä tte r Folgendes: E r sei von der Kaiserin - M u tte r 
V icto ria  aufgefordert worden, fü r sie eine wahre Geschichte der 
Krankheit des Kaisers Friedrich auszuarbeiten, zum Zweck der 
Berichtigung zahlreicher Angaben, die in  einem jüngst von 
einigen der deutschen Aerzte, die zu verschiedenen Zeiten den 
Kaiser behandelten, veröffentlichten Schriftstück enthalten seien. 
Ob aber die Kaiserin V icto ria  die Veröffentlichung des Berichts 
gestatten werde, sei zur Ze it unbekannt.

D ie  Feier des f r a n z ö s i s c h e n  N a t i o n a l f e s t e s  in  
P a ris  ist ohne größere Zwischenfälle verlaufen. Insbesondere 
g ilt dies von der großen Speisung der M aires auf Staatskosten. 
Aus der großen Bonlangisten-Manifestatron gegen Carnot ist so 
gut wie nichts geworden. Deroulöde, der vor dem Denkmal der 
S tad t S traßburg auf dem Concordienplatz Naddau «rächte, 
wurde a rre tirt und im  Q uartie r la tin  wurde ein S tudent bei 
einem Zusammenstoß m it der Polizei verwundet.

„E s  ist ja nicht um den Kaiser," rief der junge M aure r­
geselle, „meinetwegen bitte ich Euch, Vater. Wenn der Schnei­
der Behrend durchkommt, so g ilt's  ein gutes Leben fü r uns 
alle. Eine Stunde weniger Arbeit und fünfundzwanzig Pfennige 
mehr an Lohn, das hat er uns in  öffentlicher Versammlung 
versprochen. Und der zugereiste Fremde inr Adler, den sie den 
B erliner nennen, hat es auch gesagt. D ann gehen w ir  Abends 
in den Volksgarten zu B ie r und die M arie  kriegt ein neues 
Kleid. Thu t's  doch, V a te r !"

„T h u t's  doch, V a te r," bat jetzt auch die Frau.

Aber der A lte nahm die Hand von der Wiegenlehne und 
sank mürrisch in  sich zusammen. „Schlechte W e lt! gottloses 
V o lk !"  brummte er zwischen derr zahnlosen Lippen. „W enig 
Arbeit um viel Lohn, Juchhe und schöne Kleider. Dazu ist 
unser Kaiser viel zu klug. W ird  eurem Meck —  Meck schon 
die Stege weisen, wenn er ihm damit kommt. Solch ein 
Ziegenbock! Was versteht ein Schneider von M aurerarbe it?"

D er Sohn fuhr heftig auf; aber die F rau tra t dazwischen 
und legte ihm die Hand auf den M und. Dann führte sie 
ihn m it sanfter lleberredung aus der Stube hinaus.

S pä t am Abend kehrte der Maurergeselle wieder h e im ; 
er roch nach B ra n n tw e in ; die Mütze saß ihm schief in  dem 
vollen krausen Haar.

„T reuw a ld , um G ott, wo bist D u  gewesen?" rie f die
Frau.

„W o  soll ich gewesen sein?" antwortete er m it schwerer 
Zunge. „ I m  Adler, wenns wissen willst. Es ist aus m it dem 
schönen Leben; w ir  haben verspielt."

„Ach G o tt,"  sagte die F rau, „das ist nicht so schlimm.
„ W ir  kriegen sie doch!" rief er w ild.
„W enn w ir nur zusammen stehen, sagt der Berliner. 

Das ist ein Haupthahn der Berliner, der versteht sich auf alle Kniffe. 
D ie  Polizei — "  er machte eine Bewegung, als ob er eine Feder



B o u l a n g e r s  Zustand ist unbedenklich. Er hat Kongestion 
der rechten Lunge und etwas Emphysem (Lustgeschwulst) um 
die Halswunde.

I n  den katholischen Kirchen I r l a n d s  wurde am Sonntag 
eine päpst l iche E n c y c l i c a  an die irischen Bischöfe, datirt 
24. Jun i d. I . ,  verlesen, worin nochmals das Boycottsystem auf das 
Entschiedenste verdammt wird. Ferner sei die unüberlegte Hal­
tung gegenüber dem heiligen Stuhle sehr zu beklagen; es sollte 
allen Katholiken mitgetheilt werden, daß die Handlungen, welche 
untersagt wurden, als vollständig ungesetzliche untersagt mor­
den sind. _____

Deutsches Weich.
B erlin , 16. J u li 1888.

— Ih re  Majestät die Kaiserin wohnte am Sonntag Vor­
mittag mit Höchstihrer Schwester, Ih re r Hoheit der Herzogin 
Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holstein, dem Gottesdienste 
in der Friedenskirche zu Potsdam bei. Ih re  Hoheit die Her­
zogin Friedrich Ferdinand ist nach der Abreise ihres Gemahls 
nach dem Marmorpalais übergesiedelt, um daselbst bis zur Rück­
kehr des Herzogs, welche etwa um dieselbe Zeit wie die Sc. 
Majestät des Kaisers erfolgen dürfte, dort zu verbleiben. Ueber 
die Abreise der Söhne der Kaiserlichen Majestäten nach Schloß 
Oberhof in Thüringen sind auch bis heute nähere Bestimmungen 
noch nicht getroffen worden, da die Reise von den Witterungs­
verhältnissen abhängig gemacht ist.

—  Zur Beförderung der Depeschen und Staatsschreibeu 
an Se. M aj. den Kaiser während der Reise werden von Berlin  
aus täglich Post-Couriere bezw. Feldjäger abgeschickt. Am Sonn­
tag geschah dies nach Swinemünde, heute (Montag) nach Memel. 
I n  beiden Hafeuorteu hat der Aviso „B litz ", welcher sich im 
Geschwader des Kaisers befindet, die Sendungen entgegen zu 
nehmen. Von Dienstag ab finden die Beförderungen der Feld­
jäger zu Bahn nach S t. Petersburg statt.

— Nach dein „Posener Tageblatt" lautet das von S r.
Majestät dem Kaiser dem Professor v. T r e i t s c h k e  gesandte 
Telegramm im W ortlaut: „ I c h  danke I h n e n  aus das
A l l e r h  e rz l i  ch ste f ü r  das D e n k m a l ,  wel ches S i e  
M e i n e n  V o r g ä n g e r n  i n  der  Geschichte gesetzt  haben.  
S i e  haben wi e  i m m e r  so auch h i e r  de r  W a h r h e i t  
die E h r e  gegeben.  W i l h e l m  I. I i . "

—  M it Genehmigung S r. M . des Kaisers wird die ver- 
wittwete Kaiserin-Königin Victoria fortan den Rainen Kaiserin- 
Königin Friedrich führen.

—  Die kirchlichen Fürbitten fü r eine glückliche Entbindung 
I .  M . der Kaiserin haben am vergangenen Sonntag begonnen.

—  Das Gefolge des Kaisers, welches denselben nicht zu 
Schiff begleitet, ist heute Vormittag nach Petersburg abgereist, 
nämlich Hausmarschall Frhr. v. Lyncker, M ajor Frhr. v. Werthem 
vom Militärcabinet, der Correspondenz-Sekretär des Kaisers 
Geh. Reg.-Nath Meißner und der Reisemarschall Geh. Hofrath 
Kanzki m it einigen weiteren Beamten und Dienerschaft. Diese 
Herren waren zum Theil bereits m it dem Kaiser nach Kiel ge­
fahren und sind am Sonnabend Abend nach Berlin  zurück­
gekehrt, sie werden am Tage der Abfahrt der deutscheil Flotte 
von der russischen Küste m it der Eisenbahn von Petersburg nach 
Berlin zurückkehren.

—  Dem „Corriere della Sera" wird aus Florenz gemeldet, 
daß Namens der Kaiserin-Königin Friedrich mit Lady Cramford 
eine Punktation wegen Ankaufs der V illa  Palm ieri für 
750 000 Lire abgeschlossen worden sei.

—  Wie die „Köln. Ztg." erfährt, ist dem Grafen Wartens­
leben, Kommandeur des dritten Armeekorps, der Abschied be­
w illig t und Generallieutenant Bronsart v. Schellendorff II., der 
Bruder des Kriegsministers, Kommandeur der 17. Division, mit 
der Führung des Korps beauftragt worden. Graf v. Wartens­
leben steht im 63. Lebensjahre und war vor zehn Jahren Kom­
mandant von Berlin. Die 17. Division giebt den zweiten 
Kommandeur des dritten Armeekorps ab, denn Graf Wartens­
leben führte, wie sein Nachfolger, die 17. Division, ehe er das 
dritte Korps erhielt.

—  Der jetzt in Bielefeld lebende Geh. Regierungsrath Dr. 
G. Hintzpeter, welcher als Erzieher der Söhne Kaiser Friedrichs 
Hl. lange Jahre hindurch in engen Beziehungen zn der Familie 
des damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm gestanden, hat 
eine von Velhagen u. Klasing in Bielefeld gedruckte Broschüre 
unter dem T ite l „Kaiser Wilhelm II. Eine Skizze nach der 
Natur gezeichnet", herausgegeben, in welcher er den Bildungs­
gang und die Charakterbildung Kaiser Wilhelms II .  nach seiner 
pädagogischeil Erfahrung zum Gegenstände einer Darlegung

m it dem Munde wegblase. „M a g  sich doch der Bürgermeister 
sein Rathhaus selber aufbauen! W ir  wollen auch mal Herren­
tage leben."

S o  sprach er noch eine Weile weiter, während er m it den 
Armen in  der L u ft herum fuchtelte; dann sank der starke Körper 
schwer auf die breite Brettstatt, die den vierten T he il der 
kleinen Stube einnahm und bald verkündeten schnarchende 
Athemzüge, daß er eingeschlafen sei.

B laß  und zitternd stand die F rau vor ihm und betrachtete 
ihn. A ls  er fest schlief, löschte sie die Lampe, zündete ein 
Döchtchen an, das in  einem zerbrochenen Wasserglase auf öliger 
Fläche schwamm und setzte sich neben die Wiege. Das flackern­
de Lichtfttnkchen w arf einen schmalen, hellen Kreis rund um das 
G las herum, und glücklichere Gedanken erwachten bei diesem 
freundlichen Schein in des jungen Weibes Busen. S ie  gedachte 
jener Nacht, iu  der dieses Lümpcheu zum ersten M a l geleuchtet 
und er in  herzlicher S o rg fa lt die Nach: bei ih r und dein Kinde 
vermacht hatte. „Solch einen giebts nicht leicht", hatte die 
Hebeamme gesagt. Ja , sie wußte, daß sie einen guten M ann 
hatte, in  ihrer nun bald jährigen Ehe war er noch niemals 
schlecht zu ih r gewesen.

Leise tra t sie an das Bett, auf dem er der Quere nach 
ausgestreckt lag, zog behutsam, um ihn nicht zu wecken, ein 
Kissen hervor, wickelte sich in  eine Decke, legte sich neben der 
Wiege auf den Boden nieder und entschlummerte in frohen 
Hoffnungen auf einen friedlichen Morgen.

A ls  der Schläfer auf dem Bette am andern Morgen die 
Augen aufschlug, glitzerten die ersten S trah len der F rüh lings­
sonne hell durch die grünlich schillernden Fensterscheiben. A u f 
dem Tische dampfte die speckduftende Frühsuppe, vor ihm 
aber stand sein lachendes Weib m it dem strampelnden Buben 
im  Arm. „D a " ,  rie f sie und führte die winzigen Händchen des

macht. Hierzu bemerkt die „P os t" m it Recht: Eine derartige, 
wenn auch von dem größten Wohlwollen und der besten Absicht 
diktirte psychologische Analyse erscheint dem regierenden Landes­
fürsten gegenüber uns wohl kaum angemessen.

- Die diesjährige Berliner akademische Kunst-Ausstellung 
ist am Sonntag M ittag in Vertretung des Kultusministers durch 
Ministerialdirektor Greifs eröffnet worden. Der Präsident der 
Kunstakademie Professor C. Becker theilte in seiner Ansprache 
mit, daß Se. M . der Kaiser durch seine Besuche der im S ta ­
dium der Vorbereitung begriffenen Ausstellung, wie durch nam­
hafte Ankäufe und Bestellungen von Alisstellungsgegenständen, 
ein warmes Interesse an den Bestrebungen der Künstler be­
kundet habe.

—  Heute Vorm ittag ist die Fachausstellung der deutschen 
Barbier-, Friseur- und Perrückenmacher-Jnnungen im W in te r­
garten des Centralhotels eröffnet worden. Dieselbe ist reich 
beschickt.

Straßburg i. E -, 16. Ju li. Die Landeszeitung für 
Elsaß-Lothringen bringt eine Verordnung, nach welcher P rivat- 
urkunden in französischer Sprache, sofern dieselben ein späteres 
Datum als den 1. J u li 1872 oder gar kein Datum tragen, 
vom 1. Januar 1889 ab ausnahmslos eine deutsche, voll einem 
vereideteu llcbersetzcr beglaubigte llebersetzung auf Kosten der 
Partei beizufügen ist.__________ _________

Die Krankheit Kaiser Iriedrichs.
Aus der Krankheitsgeschichte Kaiser Friedrichs entnehmen 

w ir den ausführlichen Bericht D r. Vram ann's über den in  Sän 
Remo vorgenommenen Luftröhrenschnitt. D ie Operation w ird 
folgendermaßen geschildert:

Als Alles zur Operation vorbereitet war, wurden mir in  
Betreff der Chlorosormnarkose neue Schwierigkeiten gemacht, in ­
dem S ir  Morell Mackenzie sich energisch gegen die Anwendung 
des Chloroform erklärte, m it der M otivirnng, daß die Tracheo- 
tomic bei Chlorofornlnarlose gefährlich sei und deshalb iu Eng­
land ohne Narkose operirt würde. Ich erwiderte ihm darauf, 
daß ich bisher noch iu jedem Falle —  und ich hätte über 400 
Tracheotomien au Kindern und Erwachsenen ausgeführt —  
chlorofornnrt habe, daß man in Deutschland ganz allgemein 
chloroformire und daß im vorliegenden Falle, zumal m ir der­
selbe an und für sich schon eine überaus große Verantwortung 
auferlege, ich nicht anders zu operiren bereit sei, als unter Be­
dingungen, die ich für zweckmäßig hielte lind an die ich gewöhnt 
wäre. Als ich trotz aller Einwände bei dieser meiner Ansicht, 
die von D r. Schrader auf das Lebhafteste unterstützt wurde, 
blieb, gab S ir  Morell Mackenzie schließlich nach, aber erst, nach­
dem er nochmals jede Verantwortung für das, was eventuell in 
der Narkose vorfallen könnte, von sich abgelehnt hatte. Der 
Hohe Kranke erklärte sich auf meine und Schrader's Bitten so­
gleich zur Narkose bereit.

I m  Anfange der Narkose, die ich nu r sehr allmählig nnd 
vorsichtig einleitete, tra t mehrmals Aussetzen der Athmung ein, 
das Athmungsgeräusch (8trickor) war sehr hochgradig und die 
Einziehung des Jugu lum  und servbieulus eorckis sehr bedeutend, 
was ich allen anwesenden Aerzten demonstrirt habe. I n  ver- 
hältnißmäßig kurzer Zeit und ohne Excitationsstadiuin tra t Be­
täubung ein.............. Indem  ich dann ein fest zusammenge­
schnürtes rollenförmiges Polster unter die Schultern schob, ver­
suchte ich den Kopf tief zu lagern, was aber nur sehr mangel­
haft gelang; denn sowie ich den Kopf hinten überneigte, tra t 
Athemnoth ein, so daß ich mich m it fast horizontaler Lage be­
gnügen mußte..............Nachdem ich darauf das Operationsgebiet
desinfizirt und bis über das Zungenbein hinauf rasirt, sowie 
die Spitzen des Bartes abgeschnitten hatte, schritt ich znr Ope­
ration, bei welcher ich m ir die Instrumente, das Unterbindungs­
material und was ich sonst brauchte, selbst von einem zu meiner 
Linken stehenden Tische nahm. M it  einem etwa 6 om langen 
Schnitte, der auf dem Ringknorpel begann und bis über das Jugu lum  
hiuabreichte, trennte ich Haut und Fascie und drang nach S tillu n g  der 
B lu tung  und mich genau in  der M itte llin ie  haltend, im  Zwischen- 
raum zwischen den beiden stark hervorspringenden iVIrweuli 
sterno-bvoickei bis zu der Fascie vor, die die Schilddrüse ein­
hüllt. D ie letztere war von zahlreichen stark erweiterten Venen dicht 
bedeckt und reichte sehr tief in  das Jugu lum  hinab. I n  Anbetracht 
der Schwierigkeiten, die das Freilegen der Trachea in  solchen 
Fällen unterhalb des Isthm us oft macht, und vor allein in  A n­
betracht der Gefahr einer B lu tung  aus den strotzend gefüllten 
Gefäßen, die sich auch bei der größten Vorsicht oft nicht m it 
Sicherheit vermeiden läßt und mehr Assistenz beansprucht, als 
m ir zu Gebote stand, entschloß ich mich zur Operation nach

Kindes nach dem w irren Krauskopf des M aurers, „da Bub, 
weck den Langschläfer a u f !"

„S a g 's  ihm, B u b ,"  hub sie wieder au, „w er niemals 
einen Rausch gehabt, das ist kein braver M a n n ; aber einer ge­
nügt zum brav sein, sags ihm, B ub ."

E r verbarg das Gesicht an ihrer Schulter. „O  M a r ie !"  
zärtlich strich sie ihm über den Kopf.

D ann saßen sie bei der leckeren Morgensupppe, jedes 
einen Löffel in  der Hand, tunkten gleichzeitig in  das irdene 
Schälchen, schlürften und sahen einander verliebt in  die Augen. 
Sorglich schob eines dem anderen die in der Suppe schwimmen­
den Speckstückchen zu. „D ia n e ,"  sprach der M ann, „wenn ich 
D ir  gestern was gesagt hab, was nicht recht war, so b itt' ich, 
verzeih m ir's ."

„'Nichts hast D u  gesagt," rief sie lebhaft, ließ den Löffel 
in  die Suppe fallen und griff nach seiner Hand. „Nichts hast 
D u  gesagt. D u  Guter. Wenn ich nicht schon lange wüßte, 
welch kreuzbraves Herz D u  hast, so müßt' ich's seit gestern. 
Herr G ott im  Himmel, selbst im Rausch hat er nichts gegen 
sein Weib hervorgebracht!"

D a nahm er ihren Kopf in  beide Hände und küßte sie m it 
der Zärtlichkeit eines Bräutigam s.

Von allen Handwerken ist das des M aurers das behaglichste. 
Während Schneider und Schuster, vom wartenden Kunden ge­
drängt, im  engen Stübchen sticheln, der Schinid sich den Schweiß 
zum Leibe hinaus hämmert, der Bäcker am gluthschnaubeuden 
Ofen, der Fleischer in Fettdunst und Blutgeruch fü r die Be­
dürfnisse des Tages sorgen, guckt der M aurer von seinem 
Brettergerüst auf die freie W e lt hinab, läßt sich den Sommer­
wind um die Nase blasen und n im m t seinen täglichen Antheil 
an allem Schönen und Freude Erweckenden, w om it G ott Vater 
die Erde geschmückt hat. Gemächlich fügt er hier einen S te in

Böse und schnitt die zu beiden Seiten der Trachea in  den Is th ­
mus hineinziehenden Gefäße nach doppelter Unterbindung durch. 
N un konnte ich die Schilddrüse so weit Herabdrängen, daß die 
Trachea bis zum fünften Trachealringe frei lag. I n  diesem 
Augenblick tra t eine kleine Ohnmacht ein, das Gesicht des hohen 
Patienten wurde bleich, die Pupillen weit, der P u ls  klein und 
langsam, doch ging dieser Zustand schnell vorüber. Ich eröffnete 
nun, nach vollständiger S tillu n g  der B lu tung , genau in  der 
M itte llin ie  die Trachea vom dritten bis zuin fünften Tracheal­
ringe und legte, nachdem ich mich überzeugt, daß in  der L u ft­
röhre von dem Schnitte auch nichts Abnormes, auch nichts von 
einem Tum or oberhalb zu entdecken war, eine große silberne 
Kanüle m it beweglichein Schilde, 11 M illim e te r Lumen ein, 
tamponirte dann die sehr tiefe Wunde rund um die Kanüle m it 
Jodoformgaze und deckte einen einfachen Verband darüber. D ie 
Operation hat inklusive Narkose 20 M inuten gedauert. Nach 
Beendigung des Verbandes wachte der Hohe Kranke auf, erbrach 
einmal, fühlte sich dann aber wohler und gab m ir und den 
andereil Aerzten gegenüber zu wiederholten M alen seiner Freude 
über die nun leichte und freie Athmung Allsdruck.

Ausland.
Wien, 16. Ju li. Die Königin Natalie von Serbien wird 

Wien heute wieder verlassen und dem Vernehmen nach sich nach 
Paris begeben.

P aris , 15. J u li. Der Präsident Carnot hat ein Schreiben 
an den Kriegsminister gerichtet, in welchem er seine Anerkennung 
über die Haltung der Truppen bei der gestrigen Revue aus- 
spricht und den Minister ersucht, das Gouvernement von Paris 
nnd die Truppen, welche dasselbe befehligt, zu dem Ausfall der 
Revue zu beglückwünschen.

P aris , 16. J u li. Der deutsche Botschafter Graf Münster 
trat hellte einen längeren Urlaub an und begab sich zunächst 
anf knrze Zeit nach England. Botschaftsrat!) von Schien
fn ilg irt während der Abwesenheit des Botschafters als Geschäfts­
träger.

London, 16. Ju li. Die Königin Victoria empfing Mackenzie 
am Sonnabend. j

London, 16. Ju li. Präsident Brand in Capetown ist 
gestern gestorben.

London, 16. J u li. Nach einer Meldung des Reuterschen 
Bureaus ist unter den Indianern in Hazeeton (Viktoria, 
Britisch Kolumbia) eine Erhebung ansgebrocheu, bei welcher 
man ernste Unruhen befürchtet. Eine Batterie Artillerie geht 
nach dem Schauplatze ab, wo bereits mehrere Weiße ge- 
tödtet sind.

Petersburg, 15. J u li. Dem Vernehmen nach kehren das 
Uebungsgeschwader und das Scheerengeschwader morgen von 
Kronstadt zurück, um an der Fahrt dem Kaiser Wilhelm ent­
gegen Theil zu nehmen. Während der Anwesenheit des Kaisers 
Wilhelm in Rußland werden zu Seiner Majestät kommandirt 
der General - Adjutant Glinka Mawrie, der General - M ajor 
ll In suito Fürst Orloff und der Oberst, Flügel-Adjutant Graf 
Schuwaloff.___________________________________________  ,

Wrovinziat-WachriLten.
8 Argenau, 16. J u li.  (Grenzverletzung. Lehrerverein.) Ueber 

einen kaum glaublichen F a ll einer Grenzverletzung w ird uns Folgendes , 
berichtet. Bor etwa vierzehn Tagen lockten russische Grenzsoldaten ein 
Mädchen aus der Ortschaft Chlewisker-Buden im Kreise Jnowrazlaw 
über die Grenze und wollten ihr Gewalt anthun. A ls das Mädchen 
sich losriß und wieder auf preußisches Gebiet zurückflüchtete, setzten ihr 
die Russen querfeldein nach. I n  ihrer Angst suchte das Mädchen in 
dem Hause eines Wirthes zu Chlewisk Schutz. Die russischen Soldaten 
drangen aber mit Gewalt ein, nachdem sie Fenster und Thüren zertrüm­
mert hatten, holten das Mädchen heraus und schleppten es auf dein 
nächsten Wege quer über die Getreidefelder nach dem Grenzkordon. ^  
A uf die Anzeige von diesem Borfalle wurde das Mädchen freigegeben- 
Am 7. J u l i nun waren der Königl. Kreislandrath G raf zu Solms, der 
Königliche Distriktskommissar des Luisenfelder Distriktes, Appelius, nebst 
einer Anzahl Gensdarmen am Thalorte anwesend. Hier erschienen aucl> 
die russischen M ilitä r-  nnd Civilbehörden. Die Grenzverletzung wurde 
auch voil ihnen anerkannt und fü r die Beschädigungen an den. Haust' 
und Feldfrüchten voller Ersatz geleistet. Die schuldigen Soldaten sehen 
einer harten Bestrafung und einer Strafversetzung entgegen. — Der 
Argenauer Lehrerverein hielt am Sonnabend, den 14. J u li,  seine ordent­
liche Monatssitzung im Gchrke'schen Hotel ab. An der Sitzung nahmen 
allster einigen Gästen zwölf M itglieder Theil. Zunächst wurde a ll Stelle 
des Brunnerschen Gasthauses das Hotel Gehrke zum Bereinslokale ge- 
,bähst. Dann hielt Lehrer Rude-Argenau einen recht beifällig aufge­
nommenen Vortrag über „Paradoxomanie". Nunmehr folgte eine recht 
angeregte gesellige Unterhaltung, die durch viele komische Gesangsvortrüge 
und musikalische Vortrüge gewürzt war.

Briese», 15. J u li.  (Parzellirung.) Das G ut Mleivo, im hiesigen 
Kreise belegen, soll am 22. d. M ts . parzellirt werden. M an w ill daraus 
eine polnische Bauernkolonie mache».

an und da einen S te in , w ir f t eine Kelle voll Kalk dazwischen, 
mißt m it Loth und Wasserwage, guckt prüfend zur Seite, 
schabt und putzt, guckt wieder und denkt: Rom ist auch nicht 
in  eitlem Tage erbaut worden.

A ls  der Maurergeselle Treuw ald Lehman« beim neuen Rath­
hausbau auf dem Markte eintraf, fand er dort bereits ein an­
sehnliches Häuflein seiner Genossen versammelt. D ie  Sonne war 
höher gestiegen, saß funkelnd in  dem goldenen Kirchthurmknauf, 
spiegelte sich in den gegenüberliegenden Fensterscheiben, durchleuch­
tete in  buntem Farbenspiel die dünnen Wasserstrählchen, die 
ein kleiner Brunnen in  der M itte  des Marktes mühsam zm» 
Himmel empor spritzte, nnd verlieh durch ihre Thätigkeit dem 
kleinen Platz ein freundliches Altsehen. Th ie r und Mensch schien 
dies zu empfinden. D ie Pferdchen der kleinen, klappernden 
Milchwagen wieherten hell und schüttelten ihre Mähnen, frisch­
gewaschene Dienstmädchen eilten m it sauberen Kannen und 
Körben über den Platz, und schweifwedelndes, begehrliches Hunde- 
gesindel drängte sich bellend um den Metzgerburschen, der in 
rosenrother Jacke und weißer Schürze, die schmale M ulde von 
zartestem Lindenholz stolz über der Schulter, m it lachendem 
Morgengrnß an den Mägden vorbeischritt.

Aber das graue Völkchen, das an dem rothen Ziegelbau 
herum hantirte, nahm keinen Antheil an der allgemeinen Fröhlich­
keit. I n  verdrossener Trägheit wurden die Ziegel von Hand 
zn Hand gereicht, w iderw illig  bückte man sich zur Kalkmnlde, 
nnd die Kelle wurde emporgehoben, wie eine schwere Last. Das 
Bleigewicht der Unzufriedenheit lag auf jeder Bewegung. A ls 
der Meister erschien, wurde er m it störrischem Schweigen 
empfangen. Bei der Frühstückspause machte sich dann die allge­
meine Mißstimmung in  W orten Luft.

(Fortsetzung folgt.)



Neumark, 15. J u l i .  (E in betrübender Fall) hat sich hier ereignet. 
Eine Gasthofbesitzerin, der erst im vorigen Ja h re  der M a n n  gestorben 
w ar, M u tter von fünf Kindern, eine kräftige und gesunde F ra u  in  
guten Verhältnissen, ist ganz plötzlich geisteskrank geworden, so daß sie in  
eine Heilanstalt gebracht werden mußte.

Marienburg. 15. J u l i .  (Berichtigung.) Die Nachricht, der vierte 
Lehrer der katholischen Freischule, Herr Säm aase, sei in Hochstüblau beim 
Baden ertrunken, erweist sich glücklicherweise als unrichtig; Herr S . be­
findet sich gesund und m unter' auf Ferienbesuch bei seiner M utter.

Rehhof, 13. J u l i .  (Brandstiftung und Unfug.) I n  der Nacht vom 
12. zum 13. d. M ts . zündete ein bis jetzt unbekannt gebliebener M a n n  
die Scheune des Gutsbesitzer Tollik-Johannisdorf an  und zerschlug außer­
dem noch mehrere Fensterscheiben des Wohnhauses. Durch das Klirren 
der Glasscherben wurde die W irth in  des H errn  T. geweckt, sie bemerkte 
das Feuer und schlug Alarm. N ur mit großer Mühe gelang es, der 
Flam m en noch rechtzeitig Herr zu werden. D er Thäter hat sich der G e­
rechtigkeit bis jetzt zu entziehen gewußt.

Danzig, 16. J u l i .  (Verschiedenes.) Behufs Uebernahme des auf
M illionen M ark norm irten Kostenbeitrages der Interessenten zu dem 

großen Weichsel-Regulirungsproject soll bekanntlich ein großer, das be­
treffende Weichsel- und Nogat-Gebiet umfassender Deichverband gebildet 
werden. Von dem H errn  Regierungspräsidenten ist nun  der bisherige 
Commissarius für das Überschwemmungsgebiet, Herr R egierungsrath 
D r. M üller, m it der E ntw erfung der Verfassung für den neuen Deich­
verband und der Leitung der bezüglichen V erhandlungen beauftragt 
worden. — E in  schweres Uiialück soll sich, Privalnachrichten zufolge, 
Sonnabend Nachmittag im Putziger Wiek ereignet haben. E in  Boot 
mit 14 Personen aus Heisternest, welche sich zu der in Putzig durch 
H errn Bischof D r. Redner vorgenommenen F irm ung  begeben wollten, 
soll bei der Ueberfahrt in Folge des herrschenden S tu rm es gekentert und 
acht von seinen Insassen, darunter der Bootsführer A nton Budda aus 
Heisternest, sollen ertrunken sein, während die 6 übrigen Personen ge­
rettet werden konnten. — D a im Laufe des gestrigen Tages n u r  noch 
wenige Meister ihre unbedingte und einige ihre bedingte Zustimmung zu 
den F orderungen der Maurergesellen erklärt hatten, ist heute M orgen 
auf den meisten hiesigen Bauplätzen die Arbeit eingestellt worden.

(Danz. Ztg.)
Konih, 15. J u l i .  (Neuer Rechtsanwalt. Aufgehobener Beschluß.) 

Der Assessor Heyer aus B erlin  hat sich am O rte als 9. Rechtsanwalt 
niedergelassen. — Der Beschluß der städtischen Behörden, mit Beginn des 
diesjährigen Wintersemesters an  der hiesigen Volksschule 6 neue Lehrkräfte 
anzustellen, ist eines Form fehlers wegen vom H errn R egierungspräsi­
denten aufgehoben worden. Die qu. Schulen müssen sich einstweilen mit 
H albtagsunterricht behelfen. D a indeß weder der S ta a t noch die Kom­
mune die Besoldung der 7 neuen Lehrkräfte übernehmen will, so dürfte 
der jetzige Nothbehelf ziemlich lange andauern.

Labiau, 14. J u l i .  (Vom Blitz erschlagen.) I n  der vorigen Woche 
hatten w ir hier fast täglich Gewitter und hat der Blitz mich an ver­
schiedenen S tellen eingeschlagen, ohne jedoch größeren Schaden zu thun. 
Am Sonnabende aber wurde das Dienstmädchen des Besitzers T. aus 
Prostnicken vom Blitzstrahl getödtet. Dasselbe w ar mit einem Kinde auf 
Befehl ihres H errn  auf das Feld gegangen, um nach den E nten zu 
sehen. Unterdessen zog ein gewaltiges G ew itter herauf; ein S tra h l fuhr 
hernieder und traf das Mädchen, welches todt zur Erde sank, während 
das Kind unversehrt geblieben w ar und mit dem bloßen Schrecken 
davonkam.

Königsberg, 16. J u l i .  (Landesdirector von Gramatzki ch.) Der 
Landesdirektor der Provinz Ostpreußen, H err von Gramatzki, ist am 
Sonnabend nach längerer Krankheit (am M agenkrebs) gestorben. — Herr 
von Gramatzki, ein B ruder des Danziger Landraths von G., hat ein 
Alter von 54 Ja h re n  erreicht. Bevor er an die Spitze der Provinzial- 
V erw altung tra t, w ar er bekanntlich Landrath des Kreises M em el; schon 
dam als aber sah er sich veranlaßt, Krankheit halber sich von seinem Posten 
auf sein G u t zurückzuziehen, wo er unter dem belebenden Einfluß der 
Landluft, fern von aufreibenden Geschäften, auch sehr bald so weit 
genas, daß seine Gesundheit ihm erlaubte, das verantw ortungsvolle 
Amt eines Landesdirektors anzunehmen, welches er im F rüh jah r 1884 
an tra t. H err von Gramatzki hat somit n u r  vier Ja h re  an  der Spitze 
unserer P rovinzial-V erw altung gestanden, aber sich auch in dieser kurzen 
Zeit die größten Verdienste um dieselbe erworben. E ine Reihe hoch­
wichtiger Vorlagen sind un ter seiner Leitung zu gedeihlichem Ende ge­
führt worden, und er hinterließ seinem Nachfolger die V erw altung der 
Provinz Ostpreußen in den geregeltsten Verhältnissen. Politisch gehörte 
Herr von Gramatzki zur konservativen P arte i, welche in ihm den V er­
lust eines treuen A nhängers betrauert.

Posen, 14. J u l i .  (Der Erzbischof D r. Dinder) soll, wie der „Goniec" 
Zu berichten weiß, in Folge der Zuckerkrankheit, die ihn schon vor lä n ­
gerer Zeit heimgesucht hat, in hohem Grade augenleidend sein. E s 
kursire daher das Gerücht von der Einsetzung eines Adm inistrators, 
M welchem der Domherr, P rä la t  D r. W an ju ra  ausersehen sein soll.

Lokales.
T horn , 17. J u l i  1888.

— ( T h ä t i g k e i t  d e r  A n s i e d l u n g s k o m m i s s i o n . )  I n  der 
Zeit vom l4. J u n i  bis 14. J u l i  hat die Ansiedlungskommission wiederum 
eine Reihe großer polnischer G üter in ihren Besitz gebracht. E s  wurden 
Nämlich 9270 M orgen angekauft, die sich auf die drei Regierungsbezirke 
Posen, Bromberg und M arienw erder vertheilen. S o  erstand die Kom­
mission im Regierungsbezirk Posen: Strzyzewko (1200 M orgen); im 
Regierungsbezirk B rom berg: Lednogora (3900 M orgen), Malacbowo 
K«mpe (870 M orgen) Konar und Äaskowo (2500 M orgen). I m  R e­
gierungsbezirk M arienw erder ging das polnische Vorwerk K ruszyn (800 
M orgen) in  den Besitz der Kommission über. Auf der andern Seite  
haben die Polen zwei G üter, welche zuletzt deutschen Besitzern gehörten, 
früher aber auch in polnischen H änden w aren, käuflich erworben und 
zwar Skoki (3000 M orgen) im Kreise Wongrowitz, welches durch 
einen H errn  von Piontköwski von der Pommerschen Hypothekenbank in 
Köslin gekauft wurde, und S ieroslaw  (550 M orgen) bei Posen, das 
Herr Lücke an  einen H errn von Wensierski verkaufte. Trotz dieser 
letzteren Käufe hat sich also der polnische Grundbesitz in der Zeit vom

J u n i  bis 14. J u l i  wieder um annähernd 6000 M orgen verringert. 
Polnische bäuerliche Wirthschaften hat die Ansiedlungs-Kommission in 
den letzten beiden M onaten (14. M ai bis 14. Ju li)  nicht erworben, ob- 
fchon eine Reihe polnischer B auern  ihre Höfe zum Kaufe angeboten 
hatten.

— ( P o s t s e n d u n g e n  nach F i n n l a n d . )  Postfrachtstücke ohne 
und mit W erthangabe im Gewichte bis lO Kilogr. nach F inn land  können, 
^ußer über R ußland, während der Zeit der regelmäßigen Dampfschiff­
fahrt zwischen Stockholm und F inn land , d. i. von A nfang J u n i  bis 
Arde September, auch auf dem Wege über Schweden versandt werden. 
Bei der Beförderung der Sendungen auf letzterem Wege bedarf es der 
Beigabe von Z oll-Inhaltserk lärungen  n u r  insoweit, als dieselben für die 
Zwecke der deutschen Waarenstatistik erforderlich sind.

— ( Di e  P o s t o r d n u n g )  erleidet vom 1. August ab einige V er­
änderungen. Darnach darf auf der Vorderseite der Postkarte der Ab- 
lender außer den auf die Beförderung bezüglichen Angaben n u r noch 
leinen Namen und S tan d  bezw. seine F irm a, sowie seine W ohnung ver­
werten. Bei W aarenproben darf die Aufschrift nicht auf einer soge­
nannten Fahne angebracht und der Sendung angehängt, sondern sie 
wuß auf diese selbst aufgeschrieben sein. F ü r  Nachnahmesendungen wird 
un Falle der Nachsendung für jeden neuen Bestim mungsort vom Tage 
oer Ankunft daselbst eine besondere Einlösungsfrist von 7 Tagen be­
rechnet. E ine den Landbewohnern Vortheil bringende N euerung ist die, 
o^b voll dem genannten Zeitpunkte ab für Packete von höherem Gewicht

2 ^  Kilogramm n u r noch ein Bestellgeld voll 20 P f. für das Stück 
öur Erhebung gelangt.

— ( P o s t h i l f s  s te lle .)  Die V erw altung der in  Scbwirsen einzu­
richtenden Posthilfsstelle ist dem Lehrer Rink daselbst übertragen.

^  ( L o t t e r i e . )  Die Ziehung der 4. Klasse der 178. Preußischen 
Fassen-Lotterie wird am 24. J u l i  ihren Allfang nehmen.
. — ( Di e  Li s t e  d e r  s t i m m f ä h i g e n  B ü r g e r  d e r  S t a d t )  liegt,
A r t Bekanntmachung, vom 15. bis zum 30. d. M ts . im B üreau  I des 
M agistrats w ährend der Dienststunden offen zur Einsicht aus. Etwaige 
Z uw endungen  gegen die Richtigkeit der Liste sind in dieser Zeit bei dem 
M agistrat anzubringen; später eingehende Reklamationen werden nicht 
">°hr berücksichtigt.
... — ( M a n ö v e r - M a g a z i n . )  W ährend der diesjährigen Herbst-
"oungen soll in  Kulmsee ein M anöver-M agazin für die Zeit vom 
i /  August bis 14. September d. J s .  errichtet werden. Die M ilitä r- 
w endantur beabsichtigt, die Lieferung des für dieses M agazin eintreten­

den Bedarfs an Schlachtochsen, Hammeln, Kartoffeln, Heu und S troh  
einem oder einigen am M agazinorte oder in der Nähe desselben ansässi­
gen Produzenten im Wege freihändigen Abkommens zu übertragen. Der 
Bedarf wird ungefähr betragen: 30 Schlacblochsen zu je lO— l2 Ctr. 
(Kühe sind ausgeschlossen), 200 Hammel zu je 85—90 Pfd., 1000 Ctr. 
Kartoffeln, 750 Ctr. Heu und 825 Ctr. S troh . Etwaige Angebote von 
Gutsbesitzern u. s. w. sind so schleunig wie möglich, spätestens aber bis 
zum 23. d. M ts ., an  H errn Landrath Krahmer zu richten.

— ( I n f o l g e  e i n e r  J m m e d i a t - V o r s t e l l u n g )  des K äthners
Carl Lange zu Sckillno vom 21. M ärz d. J s .  ist auf Allerhöchsten Befehl 
von dem H errn Oberpräsidenten genehmigt worden, daß bei dem am
19. J a n u a r  d. J s .  geborenen und am 26. A pril d. J s .  getauften
siebenten S ohn  des p. Lange und dessen Ehefrau Christine, geb. Liedtke, 
nachträglich der Name S r .  M ajestät Kaiser Friedrichs 111. als Taufzeuge 
in das Taufregister eingetragen wird.

— ( V i e h m a r  k t.) Auf dem gestrigen Viehmarkt w aren 15 Schweine 
aufgetrieben; gezahlt w urden 27—30 Mk. pro 100 P fund  Lebend­
gewicht.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der heutigen Sitzung der Ferien-
Strafkam m er, in welcher H err Landgerichtsdirektor Worzewski den Vorsitz 
führte, w urden folgende Sachen verhandelt: 1) Die Besitzer Jo h a n n
und Christian Gebert au s Lemberg hatten am 27. F eb ruar d. J s .  den 
Gemeindediener M arion  Polakiewicz voll dort beleidigt und w aren 
dafür vom Schöffengericht zu S tra sb u rg  zu je 20 Mk. Geldstrafe evtl. 
zu 5 Tagen H aft verurtheilt worden. Auf die von ihnen dagegen ein­
gelegte B erufung wurde die S tra fe  auf je 5 Mk. evtl. auf je 1 Tag 
Haft ermäßigt. 2) Die Schmiedefrau Kunigunde Krakowska aus 
Schemen hatte gegen das Urtheil des hiesigen Schöffengerichts, durch 
welches sie wegen Körperverletzung zu 3 M onaten G efängniß verurtheilt 
w ar — sie hatte am 14. J a n u a r  d. J s .  den Besitzer Wilhelm Weidemann 
mittelst eines E im ers und eines S p a te n s  körperlich mißhandelt — Be­
rufung  eingelegt. Die S tra fe  wurde auf 1 Woche Gefängniß ermäßigt. 
3) I m  W inter d. I .  machten die Förster in der königlichen Forst zu 
Grondzaw die W ahrnehm ung, daß ihr ohnehin durch den ungünstigen 
W inter herabgekommener Wildstand noch durch Wilddiebe dezimirt werde; 
doch gelang es nie, einen der Raubschützen abzufassen, obwohl die 
Futterstellen, all denen das Wild gekirrt wurde, aufgefunden wurden. 
D a fand am 8. J a n u a r  d. I .  der Förster Lindemann in der Forst im 
Säm ee die S p u r  eines von einem Hunde verfolgten Hasen und an der 
Stelle, wo der Hase von dem Hunde gedeckt worden w ar, auch die S p u r  
eines M annes. Diese letztere S p u r  führte direkt zu der W ohnung des 
den Forstbeamten schon lange verdächtigen Besitzers S ta n is la u s  Ziol- 
kowski in  Grondzaw. Bei einer bei demselben vorgenommenen H au s­
suchung w urden mehrere Hasen gefunden; bei der Haussuchung belei­
digte Ziolkowski noch den Förster Lindemann. Wegen Beamtenbeleidi- 
glmg und Jagdfrevels w ar Ziolkowski zu einer Geldstrafe von 40 Mk. 
eventl. zu 10 Tagen Haft verurtheilt worden. E r hatte hiergegen Be­
rufung eingelegt, dieselbe wurde aber verworfen. 4) Am 10. M ärz 
d. J s .  machte der bereits 15mal wegen Körperverletzung, H ausfriedens­
bruchs, Widerstandes gegen die S taa tsgew alt rc. vorbestrafte M a u re r­
geselle Casimir Kaminski au s Kulmsee im Kretschmannschen Lokal daselbst 
Skandal und verließ das Lokal trotz mehrfacher Aufforderung nickt eher, 
als bis polizeiliche Hilfe herbeigeholt w ar. D as Schöffengericht zu 
Culmsee hatte ihn wegen Hausfriedensbruchs zu 14 Tagen G efängniß 
verurtheilt, die von ihm dagegen eingelegte B erufung  wurde heilte ver­
worfen. Die übrigen verhandelten Sacken sind ohne weiteres Interesse.

— ( P o l i z e i  ber i cht . )  Verhaftet w urden 7 Personen.
— ( G e f u n d e n )  w urden ein Korallenarmband im G lacis und 

ein Pack Holznügel zum Besohlen von Stiefeln in  der Breitenstraße. 
Näheres im Polizei-Sekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  D as Wasser steigt wieder. Der heutige 
Wasserstand am Windepegel betrug 1,22 m.

2 Podgorz, 17. J u l i .  (Als dringend verdächtig), den in der Nackt 
vom Sonnabend zu S o n n tag  im Hause des Bäckermeisters Haß in Piaski 
verübten Diebstahl ausgeführt zu haben, wurde gestern in Rudak von 
dem Fußgendarm en Rondeck ein Knecht verhaftet, welcher früher einige 
Wochen bei Haß gedient hatte; mehrere Tage vor der That w ar er in 
P iaski gesehen worden. E r räum te auf dringendes Befragen auch ein, 
den Anzug u. s. w. gestohlen zu haben, bestritt aber über den Verbleib 
der Betteir etwas zu wissen; es ist übrigens anzunehmen, daß er bei der 
That Helfershelfer gehabt hat. ______ _____________

Steine Mittheilungen.
Wiesbaden, 16. J u l i .  (Die Reblaus) ist neuerdings wieder in der 

Umgegend aufgetreten.
Lemberg, 14. J u l i .  (Strike. B rand.) Hier striken die Bäckergesellen. 

S e it 6 Tagen lagern sie im Walde. Die Polizei hat sie aufgefordert, 
das Lager zu verlassen, sie habet! aber geantwortet, daß sie n u r der 
G ewalt weichen würden. W enn nicht ein kräftiger Regen dazwischen 
kommt, wird das Lager wohl mit militärischer Hilfe gesprengt werden. 
— S e it gestern stehen die galizischen S täd te  Dzikow und Tarnobrzeg in 
Flam m en.

Melbourne. (Die Deutschen auf der Ausstellung.) Die Eröffnung 
der Ausstellung ist auf den 1. August festgesetzt. M a n  wird sie aber 
wahrscheinlich um  einen M onat, bis zum 1. September, hinausschieben. 
Außer in der deutschen Abtheilung sieht m an noch kaum irgend welche 
G üter im Gebäude und die Tagespresse erkennt schon jetzt an, daß 
Deutschland zum Ausstellungstermm wahrscheinlich die einzige fertige Ab­
theilung haben werde. Wie sich die Zeiten ändern. Der langsame 
deutsche Michel von früher läuft jetzt allen anderen N ationen den R ang 
ab und ist bei Weitem der Prompteste, mit Energie einem großen natio­
nalen Unternehmen zum Erfolg zu verhelfen. Die Herren der deutschen 
Kommission sind bereits alle eingetroffen, und wie man hört, werden 
ganz besondere Anstrengungen gemacht werden, nicht allein n u r eine 
möglichst vollständige E ntfaltung  von Erzeugnissen deutschen Industrie- 
fleißes herzustellen, sondern auch in künstlerischer A usstattung und deko­
rativer A nordnung eine der W ürde und der Größe unseres Vaterlandes 
entdeckende W irkung zu erzielen._______ ___________ __________

M annigfaltiges
( A u s  d e r  K a s s e l e r  G y m n a s i a l z e i t  K a i s e r  W i l h e l m s  II.) 

erzählt die „Köln. Z tg ." : Die P rinzen hatten die Erlaubnis!, an ihrem 
G eburtstag ein Theaterstück zur Aufführung im Hoftheater auszuwählen. 
D er damalige P rinz  Wilhelm wählte sich, a ls die F rage zum ersten M al 
an  ihn herantra t, Goethes „Götz von Berlicbingen". S o  viel sich unser 
G ew ährsm ann erinnert, wurde dieses echt deutsche Werk denn ancb an 
spätern G eburtstagen des P rinzen während seines Kasseler Aufenthaltes 
wiederholt.

( E i n  F a m i l i e n d r e i r a d . )  I n  N ürnberg erregte dieser Tage eine 
gar sonderbare Reisegesellschaft großes Aufsehen; es w ar ein Advokat au s 
Karlsbad, welcher mit seiner F ra u  und einem neun M onate alteil Kinde 
auf einem doppelsitzigen Dreirad, auf welchem für das Kind eine A rt 
Hängematte angebracht w ar, dort durchkam. Die Leutchen hatten die 
Strecke K arlsbad—N ürnberg in  kaum zwei Tagen zurückgelegt; ihre Reise 
geht durch das Tauber-, Jagst- und Neckarthal über K arlsruhe nach 
S traßbu rg . Von da ab beabsichtigen sie, diesmal jedoch ohne das Kind, 
welches bei den G roßeltcrn bleibt, die Reise durch die Schweiz und Tirol 
fortzusetzen. D as Kind w ar frisch und m unter.

( F r a n k r e i c h  ist a m  I. J u l i  v o n  e i n e r  g r o ß e n  A n z a h l  b e ­
r ü c h t i g t e r  V e r b r e c h e r )  für lange Zeit erlöst worden. D as T ra n s ­
portschiff „L 'O rne" lichtete in Toulon die Anker und hatte 260 Verbrecher 
air Bord, die nach Capenne tran spo rtirt wurden. D avon sind 63 zu 
lebenslänglicher Zw angsarbeit, 42 zu 20-, 15 zu 15-, I I  zu 12-, 41 zu 10- 
uud 88 zu 8jähriger Zw angsarbeit verurtheilt. U nter den 63 lebens­
länglich V e ru rte il te n  befanden sich 15, denen die über sie verhängte 
Todesstrafe nachgesehen wurde. Unter den Letzteren ist Louis Chomet, 
der von den Asstseu der Cote d'or zum Tode verurtheilt und zu lebens­
länglicher Zw angsarbeit begnadigt wurde, ein w ahrer Herkules an Gestalt, 
der sich durch seine S anftm uth  und sein Betragen auszeichnet. W ährend 
der letzten Revolte im Gefängnisse zu Avignon stellte er sich auf Seite 
der Wächter und half die A ufrührer bündigen. D a m an seitdem fürchtet, 
seine Kameraden dürsten ihm einen üblen Streich spielen, w ird er in einer 
besonderen Zelle verw ahrt. D er jüngste der V erurthcilten, P ietro  Esparet, 
zählt 17 Ja h re  und ist wegen M ordes zu 15jähriger Zw angsarbeit ver­
urtheilt. D er älteste S trä flin g  zählt 57 Ja h re , er wurde wegen V er­
brechens gegen die öffentliche Sittlichkeit zu 20jähriger Z w angsarbeit 
verurtheilt. J e a n  Caveilhes, der zwölf Ja h re  abzubüßen hat, ist ein 
ehemaliger angesehener N otar, der wegen Fälschung von Urkunden 
deportirt wurde. Die Verbrecher-Kolonie auf dem Schiff zählt 46 sehr

gefährliche In d iv id u en , die gefesselt in vergitterten Zellen die Ueberfahrt 
machen.

( D e r  j u n g e  B a r o n  S c h r o t t )  aus Wien, der „vielfache 
M illionärssohn", welcher heute auf dem Standesam te zu Char- 
lottenlmrg mit der bekannten Bertha Rother, dem Modell des 
M alers Graf, das Ehebündniß schließen wollte, ist vorgestern in 
Wien wegen Verschwendung gerichtlich unter Kuratel gestellt 
worden. Demzufolge unterbleibt die Heirath. Der junge Herr 
Baron hat mit der R. die Kleinigkeit von 460,000 Gulden 
verbraucht.

( D i e H o c h z e i t  d e s  D r .  M a r k  H o v e l l ) ,  des Assistenten 
S ir  Morcll Mackenzies, mit Miß Green, der Gesellschafterin der 
Töchter des Kaisers Friedrich, soll im September d. I .  in London 
gefeiert worden.

( B l e i h a l t i g e  S e i d e n f r a n s e n . )  D ie mit dem 
Knüpfen von Seidenfransen beschäftigte Arbeiterin Kappau mußte 
sich vor Kurzem plötzlich wegen heftiger Schmerzen im Zahnfleische 
und gleichzeitiger Kolikanfälle einer ärztlichen Behandlung unter­
ziehen. D ie Ursache der Erkrankung wurde ärztlicherseits auf 
die bleihaltigen Seidenfransen, mit denen sie sich beschäftigte, 
zurückgeführt. D er Arbeitgeber des Mädchens, der protokollirte 
Kaufmann Berger-in  der Werderthorgasse, wurde deshalb zur 
Verantwortung gezogen und es sollte am 12. d. M . die Ver­
handlung hierüber stattfinden. Herr Berger bemerkte, daß sämmt­
liche Kaufleute seiner Branche in derselben Weise arbeiten lassen. 
Bleihaltig seien alle Seidenfransen und Oesterreich stehe in dieser 
Beziehung sogar anderen Ländern, z. B . Frankreich, weit nach. 
I n  Frankreich werde die Seide derartig mit B lei präparirt, daß 
ein Kilo Seide hierdurch zu einem Gewicht von drei Kilo an­
wachse. I n  Oesterreich bringe man es höchstens auf zwei Kilo. 
Uebrigens kaufe er die Seidenfransen und lasse sie nur verar­
beiten. Der Vertheidiger Dr. Elbogen stellte den Antrag auf 
Vernehmung eines Sachverständigen, welcher über die usuelle 
Hantirung mit den gifthaltigen Seidenfransen Aufklärung geben 
soll. Diesem Antrage gab der Richter Dr. Vetter Folge und 
vertagte die Verhandlung. A ls Sachverständiger wurde Handels­
kammerpräsident Jsbarp genannt.

Telegraphische Pepesche der „Hhorner fresse."
(Wolffs Telegraphenbureau.)

B erlin , 17. Juli. Das Deutsche Kaiser-Geschwader 
passirte gestern Abend Memel.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Dombrowtzki  in Thor«._______

Telegraphischer Berliner Börsen bericht.
_____________________________________ 17. Ju li.,1 6 . J u l i .

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o t e n ..................
Warschau 8 T a g e .......................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 o^ . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vg o^ 
Posener Pfandbriefe 4 o^ . . . 
Oesterreichische Banknoten . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Ju li-A ugust . . .
S ep tem b er-O k to b er.......................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
J u l i - A u g u s t ................................
S ep te m b er-O k to b er.......................
O c to b e r-N o v e m b e r .......................

N ü b ö l :  J u l i - A u g u s t .......................
Septbr.-O ctbr.................................

S p i r i t u s :  versteuert loko . . . .
70er - . . . .

70er J u l i -A u g u s t ..........................
70er September-October

1 9 3 - 5 0  
1 9 3 -2 5
1 0 0 - 8 0  

59—30 
5 3 - 4 0

101— 50
102— 70 
1 6 3 -4 0  
166— 
1 6 8 -
90—50 

1 2 6 -  
1 2 7 - 5 0  
131—25 
133—25 
4 6 - 4 0  
4 6 - 1 0  
fehlt _
3 3 - 1 0  
ZZ__ tzO

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt. resp. 4. pCi.

1 9 3 - 5 0
1 9 3 -3 0
1 0 0 -  70 
5 9 - 3 0  
5 3 - 6 0

1 0 1 -  40
1 0 2 -  70
1 6 3 -  35
164— 
1 6 6 - 5 0
9 0 -

1 2 5 -
126— 20 
1 3 0 -2 5  
132—25
4 6 - 4 0
46— 10
fehlt
3 3 - 9 0
3 2 -  90
3 3 -  50

H o l z  v e r k e h r  a u f  d e r  Wei c hs e l .
Am 16. J u l i  sind eingegangen: von Jsak Baumgold durch Wo- 

lanin  4 Trft., 1022 kfr. Rundhölzer, 1170 kfr. M auerlatten , 2 l6  kfr. 
Sleeper, 90 kfr. doppelte Schwellen, 420 kfr. eins. Schwellen, 325 eich. 
P lancons, 259 eich. Rundhölzer, 3550 eich. runde Schwellen, 161 eich. 
doppelte Schwellen, 1472 eich. eins. Schwellen. V on Don u. Rosenblum 
durch Redens 6 Trft., 213 kfr. Rundhölzer, 715 kfr. Balken, 3056 kfr. 
M auerlatten . 565 kfr. Timber, 384 kfr. Sleeper, 100! kfr. doppelte 
Schwellen, 2462 kfr. einfache Schwellen, 45 eich. P lancons, 3 eich. 
Ouadr.-Hölzer, 971 eich. dopp. Schwellen, 500 eich. eins. Schwellen, 
31697 eich. Stabhölzer. Von L. R. Broedo durch P lane ta  1 T rft., 680 
kfr. Rundhölzer u. 1 kfr. Balken.

K ö n i g s b e r g ,  16. J u l i .  S p i r i t u s b e r i c h t .  (S p ir itu s  pro 10000  
Liter pCt. ohne Faß  unverändert. Z ufuhr 10000 Ltr.) P ro  10 000 Liter pCt. 
ohne Faß . Loko kontingentirt 53,00 M . B r., M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro J u l i  kontingentirt 53,00 M . B r., — M . Gd., — - M . bez., 
pro J u l i  nicht kontingentirt 33,00 M . B r., — M . Gd., — - M . 
bez., pro August kontingentirt 53,50 M . B r., M . Gd., M . 
bez., pro August nicht kontingentirt 33,50 M . B r., — M . Gd., 
— M . bez., pro September kontingentirt 54,00 M . B r., — M . Gd., 
— M . bez., pro Septem ber nicht kontingentirt 34,50 M . B r., — - 
M . Gd., — M . bez., loko versteuert — M . B r., M . Gd.,
— M . bez.

B e rl in , 11. J u l i .  ( S t ä d t i s c h e r  C e n t r a l - V i e h h o f . )  A m t­
licher Bericht der Direktion. Zum  Verkauf standen: 3980 R inder, 10967 
Schweine, 1828 Kälber und 30950 Hammel, (von denen circa 21 000 
M agerhammel). I n  R indern  w ar der Vorhände! in  guter, für Export 
geeigneter W aare vorgestern lebhaft und w urden vorige M ontagspreise 
leicht erzielt. Heute dagegen verlief das Geschäft sehr schleppend, zumal 
in der Hauptsache n u r noch geringere M ittel- und geringe W aare vor­
handen w ar. Der M arkt wird nicht geräumt. 1a 52—55, 11a 46—50, 
111a 35—42, IVa 3 0 —33 M ark pro 100 P fund  Fleischgewicht. Schweine 
hielten bei regeln Export die vorwöchentlichen Preise und w urden ge­
räum t. 1a bis 43, einzelne ausgesuchte Posten auch darüber; 11a 41—42, 
111a 37—40 M ark pro 100 P fund  mit 20 Prozent T ara. — Der K älber­
handel gestaltete sich gedrückter und flauer a ls in  vergangener Woche, 
besonders waren schwere Kälber äußerst schwer verkäuflich. Ia 40—48, 
11a 30—38 P f. pro P fund  Fleischgewicht. — Der Hammelmarkt verlief 
im Allgemeinen sehr still. Schlachthammel w aren namentlich in  M ittel­
waare stark vertreten und erschwerten dadurch den Umsatz besserer Q u a ­
lität, 1rz 4 0 —Ü ,  beste Lämmer bis 52; 11a 28—38 P f. pro P fund  
Fleischgewicht. — M agervieh (ca. zwei D rittel des Gesammtauftriebs) 
w ar des anhaltenden nassen W etters, sowie des Futterm angels wegen 
verhältnißmäßig wenig begehrt und hinterließ daher großen Ueberstand.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

NUN.

Therm.
06.

Windrich­
tung und 

Stär!e
Bewölk. Bemerkung

16. J u l i 21,p 756.9 ch 21.2 VV 6
91,p 754.10 ch 14.5 1

17. J u l i 7lia 749.7 ch 15.9 1-2 7

W a s s  e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 17. J u l i  1,22 m.



Bekanntmachung.
Sonnabend den 2l. d. M t s .  

Vormittags Itt Uhr
soll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in  der Rudaker Forst gewonnene tieferne 
Holz,^bestehend aus Rnndkloben, Knüppel­
holz, Strauch und Stubben, öffentlich meist- 
bietend gegen gleich baare Bezahlung unter 
den an O rt und Stelle bekannt zu machen­
den Bedingungen verkauft werden.
Königliche Fortifikation Thor».

Bekanntmachung.
Folgende Postsendungen lagern bei der 

hiesigen Ober-Post-Direktion als unbestell­
bar :

Einschreibebriefe: an Bauunternehmer
L. Marechewitz in Tuchel, aufgegeben am 
30. Januar >887 in Danzig; an Th. Christ 
in Wietaszyze, aufgegeben am 20. Februar 
1888 in Danzig; an Schafranski in Ohra, 
aufgegeben am 31. M ärz 1888 in Danzig; 
an Berthold Nitsche in Berlin, aufgegeben 
am 27. A p ril U88 in Danzig; an M aurer­
gesell Adler in Kansas (Amerika), aufgege­
ben am 16. Januar 1888 in Graudenz; 
an den Gefängniß-Direktor irr Konitz, auf­
gegeben am 27. Februar 1888 in  Thorn; 
an H. u. R. Pfanne in Magdeburg, auf­
gegeben am 19. M ärz 1888 in Strasburg; 
an Moritz Meyer in Jerzyce bei Chelmce, 
aufgegeben am 4. M a i 1888 in Thorn; an 
den Königlichen Ungarischen Landes-Zentral- 
Musterkeller in Breslau, aufgegeben am 30. 
A p ril 1888 in Kulm.

Postanweisungen: an Gerichtsrath Huhn 
in  Danzig, über 1 M ., aufgegeben am 16. 
Februar 1886 in Danzig; an Dunz in 
Berlin, über 5 M ., aufgegeben am 5. M ärz 
1888 in Danzig: an Meyer in Breslau, 
über 1 M . 65 Pf., aufgegeben am 22. De­
zember 1887 in Danzig; an die Gerichts­
kasse in Graudenz, über 5 M ., aufgegeben 
am 28. Januar 1888 in Terespol; an den 
Borstand der Ostdeutschen Binnenschifffahrts­
Berufsgenossenschaft irr Bromberg, über 1
M . M  Pf., aufgegeben am 10. M a i 1888 
in Thorn.

Werthbriese: an H. Philipsohn in Danzig 
m it 5 M . In h a lt, aufgegeben am 23. De­
zember 1887 in Danzig.

Packele: an P. Thiel in Langenfelde bei 
Lauenburg, aufgegeben am 17. A p ril 1888 
in  Danzig.

Die Absender der bezeichneten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, sich innerhalb 
4 Wochen vom Tage des Erscheinens dieser 
Bekanntmachung ab, zur Empfangnahme 
der Sendungen zu melden, widrigenfalls 
nach Ablauf der gedachten Frist über die 
genannten Sendungen bezw. die betreffenden 
Geldbeträge zum Besten der Postarmenkasse 
verfügt werden wird.

D a n z i g  den 11. J u l i  1888.
DerKaiserlicheOber-Postdirektor.

>Vag6ner.

! in den neuesten Dessins
^ 1 1 ^ ^ 1 4 1 1  nebst passenden Borden, 
Rouleaux und Stuckrosetten, empfiehlt 
zu jedem Preise d l 8 v 1 I lR v l ' ,

Thorn, Gerechteste. 90.

Standesamt Thorn.
Bom 8. bis 14. J u l i  1898 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. Joseph Apollinari, S . des Gerichts- 

sekretürs Felix Gestwicki. 2. Anna Martha, 
unehel. T. 3. Felix Hugo Paul, Sohn des 
Bäckermeisters Oskar Sztuczko. 4. Elisabeth, 
T. des Steuermanns Dionysius Likowski. 
5. Fritz Heinrich, S . des Arbeiters August 
Scheunemann. 6. Josefa Apollonia, T. des 
Arbeiters Bartholomäus Sokolowski. 7. 
Susanna Friederike, T. des Königl. Haupt­
manns Paul Henning. 8. Hugo, S. des 
Kaufmanns Simon Simon. 9. Boleslaw,
S. des Arbeiters Michael Piasecki. 10. 
Johann, S . des Postillons Friedrich Nitz. 
11. Klara Louise, T. des Musikers August 
Giessel. 12. Margarethe, T. des Kauf­
manns Raphael Wolfs. 13. Albert, Sohn 
des Arbeiters Eduard Kelmer.

d. als gestorben:
1. Barbiergehülfe Johann Orlowski, 

30Vi I -  13 T. 2. Franz Joseph, S . des 
Arbeiters Michael Frohwerk, 3 M . 17 T. 
3. Wladyslawa, Tochter des Schiffseigners 
Philipp Kaczanowski, 1 I .  1 M . 4. Land­
gerichts - Sekretär Johann Rudnicki, 54 I .  
11 M . 22 T. 5. Bauunternehmer Dominik 
v. Kobielski, 54 I .  10 M . 3 T. 6. Land­
wehr-Pionier Friedrich Wilhelm Helfe, 28 
I .  10 M . 27 T. 7. Ju lianna Magdalena,
T. des Arbeiters Johann Zalewski, 2 M . 
2 T. 8. Wladyslaw, Sohn des Arbeiters 
Anton Glaubert, 6 M . 11 T. 9. Friedrich 
Eduard, Sohn des Pfefferküchlers Albrecht 
Hoeff, 14 I .  1 M . 3 T. 10. Joseph 
Apollinari, S . des Gerichtssekretärs Felix 
Gestwicki, 5 T. 11. Veronika, Tochter des 
Droschkenbesitzers Franz Smolinski, 4 M .

e. zum ehelichen Ausgebot:
1. Schiffsgehülfe Franz Ostnski u. Elisa­

beth Lukaszewski. 2. Arbeiter Peter Chmie- 
lewski und Franziska Trzybinski. 3. M ilitä r-  
Anwärter August Ferdinand Siebert und 
Wilhelmine Therese Segler, beide zu Neu- 
fahrwasser. 4. Werkführer Eduard M üller 
zu Niedermühle und Katharina Wilhelmine 
Schröder zu Thorn. 5. Schlosser Johann 
Jaroszewski zu Thorn und Ju lianna  M i-  
recki zu Riczywienc. 6. Steinsetzer Johann 
Lewandowski zu Thorn und Katharina 
Skrobatzki, geb. Pawski, zu Mocker. 

d. ehelich sind verbunden:
1. Arbeiter Simon Stankiewicz m it Emilie 

Charlotte Hinkel. 2. Sergeant August Her­
mann Borowski m it Schneiderin Pauline 
Amalie Winkler. 3. Schiffseigenthümer 
Hermann Bernhard Hoch mit M arie Amanda 
Brumm. 4. Schuhmacher Gustav Hermann 
Chust m it M artha Klammer. 5. M aurer 
Stephan Lewandowski m it M arianna Dy- 
lewski.

Der Durchgang durch das 
hiesige Königliche Haupt-Zollamt 

ist denjenigen Personen, welche daselbst 
keine Geschäfte zu verrichten haben, unter­
sagt.

Zuwiderhandelnde werden wegen Haus­
friedensbruchs verfolgt werden.

Thorn den 16. J u li 1898.
Königliches Haupt-Zollamt.

Oeffentliche
IivW M rsteigttiW .

Sonnabend den 21. d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr

werde ich bei dem Besitzer kok. Larbreokt 
in Abb (tzr. Orsichau 

ca. 2' - Marge» Roggen auf 
dem Halm,

ferner an demselben Tage um 5 Uhr Nach­
mittags bei dem Besitzer Kiernatovv8l<i 
in Nilewo

eine Nähmaschine, einen 
Spiegel, ein Sopha» ein 
Mäschespind »ud einKleider- 
fpinv

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

Thorn den 17. J u l i >888.
> > » u . Gerichtsvollzieher.

Die Erneuerung der Loose 
zur 4. Klasse 178. Lot., welche 
bis zum
21» Juli Abends <i Uhr

bei Verlust des Unrechts er­
folgt sein muh, bringe ich in 
Erinnerung.

I d n u b v i i .

I > .
Hierdurch erlaube ich m ir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in 

dem bisherigen Geschäftslokal des Hern: VL. Thorn, B reite­
straße N r. 4 unter der F irm a

l ,  v .  k s a s k s
ein

Cigarren-, Cigarretten- nnd 
Tabak-Geschäft

eröffnet habe.
Die von Herrn ^ptelcmann geführten anerkannt guten Spezialmarken 

in Cigarretten habe ich übernommen und werde dieselben nach wie vor weiter 
führen. M ein Lager in Cigarren, Cigarretten und Ranchrequisiten w ird im 
klebrigen in allen Preislagen stets reichhaltig und gut assortirt sein.

Indem  ich streng reelle Bedienung zusichere, bitte ich, mein Unternehmen 
genügtest unterstützen zu wollen lind zeichne

mit Hochachtung

l.. L. kenske.

I n  der Nacht vom 15. zum 
M W M  16. J u l i sind m ir 2 Schweine 
aus meinem Stalle verschwunden. Wieder- 
bringer erhält eine Belohnung voll 25 Mk.

11 kinn. Telke, Gr.-Mocker.

..Ernte-Pläne I
8  enlpfiehlt < n i  I FL» !!« ,,» . 8

Wasserdichte

r i L L s
empfiehlt

Ketteide-Zäclce
I  enlpfiehlt 8

Watürtiche

HlinelllUllMilM lilil!
k l i n g ln  ^

sowie vorzüglich rein schmeckendes

Setter- n. Soda-Wasser
in it destillirtcm Wasser bereitet, osferirt billigst

die Droguenhandluug
^ . ä o l k  Ä a j o r .

^  Die ^

^ Sliviililliellele! von v. knAnM! ^
Ibo rn , !(atbarin6N8tra886 204 ^

^  empfiehlt 4

?  sämmtliche Formulnre ^
zum Gebrauche für die Schulen, nach a mt l i c h e r  Vorschrift gedruckt, 
sälumtliche Forlnulare für die Herren Amts-, Guts- nnd Gemeindevorsteher,

^  Standesbeamten, Gerichtsvollzieher rc.; ferner sind vorrüthig: Bauan ^  
schlage, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geschäftsbücher für Gesindevermiether 8^, 

W  und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, re. M
^  Alle übrigen Fornullare nnd Tabellen werden in kürzester Frist korrekt und ^  
^  sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung. M

K vrrvn -V rlko t - örqvvU8,
in grau, brau», blau und schwarz, 

sind wieder eingetroffen bei
lVl. t o L k p b  g e n .  Killer.

L n e r l c o n n u n g !
Ilir  M ortom  zvirklieü ükerEofiond. OborjottinAON in ^Vürttom- 

ker-o-. Tuend b'IeiZedle. —  I)a8 zveltderüdmte giftfreie Klortöin von 
L. Ü oäurok in R atib o r ist dn8 allein wiik8ame N itto i xur ^üo/Tieden 
VertU^un^ und 4n8rottuno- aller Iü8ti^6n 1n8ekten, al8 bUiooen, Notten, 
^Van/en, ^löde, Ledzvaden, Iin886n, ^.886ln, Vo^olmilden. I)u886kde i8t in 
Uüekeden xu 20 und 50 ?k. nnd die du2N ZedöriAen 8pritxdaUon3 /ai daden 
in rd o ra  dei 8 .  NsotL, L . 6 . N io lk s  L  8odn.

M e d  Orten, zvo da8 Nortein niedt xn erstatten i8t, vei8endet die 
b"astriic F68'6n ^inzendnn^ von 60 ?f. in Briefmarken eine (jnantität franeo, 
zveleste für einen §rö88eren Han8sta1t an8reiestt. I^in 8prikstaIIon ko8tet 
40 ?f. extra.

O« »»»« i» t,

empfiehlt billigst

! U u s l t z r
»ach allen Kegende» franko..... . ..

Zu 4 Mark
I Stoff für einen vollkommenen großen 
I Herrenanzug in den verschiedensten 

Farben.

Zu 7 Mark
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel gestreift od. klein karirt, modernste 
Muster, tragbar bei Sommer u. W inter.

Zu 2 Mark
I Sommerstoff in  gestreift, karirt und 
I allen Farben, hinreichend zu einer 

Herrenhose für jede Größe.

Zu 4 Mark 80 P f.
Stoff zu einem vollkommenen Damen- 
regenmantel in  Heller oder dunkler 

Farbe, sehr dauerhafte Waare.

Zu 1 M ark
I Stoff fü r eine vollkommene, wasch- 
I ächte Weste in lichten und dunkeln 

Farben.

Zu 6 Mark 60 P f.
Englisch Lederstoff fü r einen voll­
kommenen waschechten und sehr dauer­

haften Herrenanzug.

Zu 5 Mark
I 3 Meter Diagonal - S toff für einen 

Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 
t marengo, olive und braun.

Zu » Mark
R / i  M e t e r  B u x k in g  zu  e iu e m  A n z u q , g e e ig n e t I 
f ü r  jed e  J a h r e s z e i t  u n d  t r a g b a r  b e i je d e r  I 
W it t e r u n g ,  in  d e n  n eu esten  F a r b e n ,  m o d e rn  I 

k a r i r t ,  g l a t t  u n d  g e s tre ift .  !

Zu 3 Mark 50 P f.
2 Meter Diagonal-Stofs, besonders ge­
eignet zu einem Herbst- oder Frühjahrs- 

I paletot in den verschiedensten Farben.

Zu 12 Mark
3 Nieter kräftigen Buxkingstoff für 

einen soliden praktischen Anzug

Zu 3 Mark 75 P f.
I Stoff zu einer Joppe passend, für jede 
I Jahreszeit in  grau, braun, melirt und 
 ̂ olive.

Zu 7 Mark
2V4 Meter schweren Stoff fü r einen 

Ueberzieher, sehr dauerhafte Waare.

Zu 10 Mark
I Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
I in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 

Jahreszeit tragbar.

Zu 16 Mark 50 P f.
Stoff zu einem Festtags-Anzug aus 

hochfeinem Buxking.

Ferner empfehlen w ir unser reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsstoffe, Billard - Tuche, Chaisen und Livree - Tuche. 
Kammgarn-Stoffe, Cheviots, Westenstoffe, wasserdichte Stoffe, vulkanisirte 
Stoffe mit Gummieinlage, garantirt wasserdicht, Loden Reiserock und 
Havelockstoffe, forstaraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen 
Gattungen, Satin. Kroisee re. re. zu en xro8 Preisen.

Bestellungen werden alle franko ausgeführt.
Muster nach allen Gegenden franko.

K r e s s e :  1 u o llS U 8 S t6 !1 u N g  Ü U g S b u p g
IVimpkdvlmvr L 6io.)

Die Geminnliste
Zllr

Vtegeler Lelkj-l.ottki'ie
ist einzusehen in der

Expedition der „Thorner Presse".
W Ho88liaar6, ?ol8t6rbe666, 8eegra8, 

>näiafa86rn, 8prungfel1ern, Kurte, 
kinclfaden, sowie k la tra trem lrilw ,

8  8  äopbaderügv,l.ed6rtuobeund>Vagen- 
rip8 zu haben bei

6oLm ,
Brückenstr. 7, neben Uhrnlacher VViliinitrig.

PZttttinofnhvilr
voll

ffommalldalltenstr. 60, 
empfiehlt seine anerkannt guten, in Eisen 
ll. krenzsaitig gebauten Pianinos von höchster 

Tonfülle scholl von 390 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Jllustrirte Preiskouränte franko und gratis.

Hrtike! ois>s>ti«.tl1r b illig  
in vor/ü<?! (Qualität

kerlin 8VV. 29.
INustrilte l'lo is lis lo  ^>ati8.

Z - t > r

D 4

I ^
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Schützenhaus-Garten.
(4. lloldora).

Dienstag den 17. Ju li cr.
Großes

8  ̂ Ättilh-Clmcert
der Kapelle des 8. Pommerschen In fanterie- 
Regiments Nr. 61, unter Leitung ihres 

Kapellmeisters Herrn friedemann. 
Ansang 8 Uhr. — Entree 20 P f.

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Hunde mitzubringen wird höflichst ver- 

beten.)_________________________________

Sonntag den22.d.M.
von 4 Uhr Nachm. ab

S y W W s ' l f e s t
in

8cklüs8elmükle.
Programm:

J E "  < - W U
von der Kapelle des 21. Jnft.-Regts. unter 

Leitung des Königl. Musik-Dir. IgüIIer. 
kroi88vdiv88vll. ?rsl8 v̂ß l- 

8odivdvo.
blumvll- lloä Soadoii - VvrIoo8Uv8 - 
Luk8tv!ß0IILV0l0rIliv8SlllukldLU0ll8 

mit dollgrli8odvll klLmmoa. 
vrillLvt-k'ollorvorll.

A M - Entree pro Person 25 P f. "W 8
Kinder unter 12 Jahren frei.

Bon Thorn aus Dampferverbindung.
Es ladet ergebenst ein

_________ Das Comitee
Napspläne, Getreidesäcke 

und Slrohsäcke
zu haben bei

SvolLmla 0odu,
Brückenstr. 7, neben Uhrmacher VNIllmtrig,

Uerloren
1 Glaserdiamant, gegen Belohnung abzu- 
geben bei Vietor Ortb jr., Glaserineister.

400« Alark
Kindergelder sind von sofort zur ersten 
Stelle zu vergeben durch L. 8ieg juu. Mocker.

Wein möblirles Zimmer
und Kabinet in der 1. Etage vom 15. cr. 
oder auch später zu vermiethen. Zu erfr.
in der Expedition dieser Zeitung.________
/Fltrobandftr. ist die II. Etage, aus 
^  4 Zimmern und Zubehör bestehend, 
vom 1. Oktober zu vermiethen.
_______________________ 1anu8rew8l(i.
sHine Wohnung, best. aus 5 Zim., Entree, 
^  Balkon, Küche m it Wassert, und Ausg., 
z. verm. Zu erfr. Gerechtestr. 99._______ _
sLine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
^  und Zubehör ist vom l. Oktober zu 
vermiethen Jakobsstraße 227/28.  ̂
ii^ in e  herrsch. Wohn., best. aus 3 Zinn 
^  u. Zub., a. W. n. Pferdest., v. 1. Okt.
zu verm.___________ öerner, Podgorz.
lM.in gut gelegenes Parterrezimmer als 
^  Komptoir zu verm. ttotel-ttempler.

Stuben nebst Zubehör zu vermiethen.
^  Altstadt 227.
1 m. Zim. f. 2 Herren z. verm. Bäckerstr. 212.

Pserdtstall ^  ° d -«
zu vermiethen.

Pferde vom 1. August
Heiligegeiststr. 194.

Täglicher Kalender.

1888.
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Mnler gehilfen
finden Beschäftigung._________ 6. laoodi.

W M- Lehrlinge - M
zur Tischlerei verlangt 

Eine fast neue vierspännige

Dreschmnschine.
komplett, steht zum Verkauf bei
___________________ 5. Ie ^8 , A m th a l.
1 g.a. Geige w. z. kaufen gesucht. Off. m. 
Preisang. unt. „Geige" i. d. Exp. d. Z. abzng.

Eine Bäckerei
nebst Wohnung vom 1. Oktober d. I .  zu 
vermiethen.
________ k. IbomL8, Junkergasse 2 lr3 .^

Ein Laden Breitestrasze
Nr. 446/47 ist vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt

Ku8lav feblauar.

l 8adee8leH.571. Llag.I
»  ist eine herrschaftliche Wohnung per 
I  l. Oktober, eventl. auch früher, zu 
8  vermiethen.

Wein rn

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


